4 29. 


Freitag, den J. Februar. 


D 


as „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1 Rundſ ch ea u. 
Hohen lin, 3. Febr. [Bülletin.] Ihre Königliche 
Preus die Frau Prinzeſſin Friedrich Walhelm von 
der — Prinzeß Royal von Großbritannien, und 
ugeborne Prinz befinden ſich unausgeftgt wohl. 
mrad, Der Adjutant Sr. Königl. Hoheit des Ad» 
ſich „Prinzen Adalbert, Baron v. Richthofen, hat 
nach tern Abend mit dem Kölner Courierzug 
König dennvver begeben, um im Auftrage Sr. 
Vorm Hoh. der Beſtattung des daſelbſt am Dienſtag 

Mag im Duell gefallenen Adjutanten Hoͤchſt⸗ 


— 


zum 
g. den. Wie verlautet, hatte bereits einige 
Huſar zuvor ein Duell zwiſchen ihm und dem 
ait — anten v. B. ſtattgefunden, das aber, 
— er weiten Diſtance wegen erfolglos geblie- 
deſen am 1. d. M. erneuert wurde und leider 
1 : — Ausgang nahm. Heute früh 
| Sffiiene gebe ſich mit dem Kölner Schnellzug die 
* a er Admiralität eben falls zum Begräbniß 
Fit ein, — Der Verſtorbene befand ſich ſchon 
— eit auf Urlaub zum Beſuche bei feinen 
n der Nähe von Hannover. 


Vate 
aß 


bar er e Ratneimer Journal“ (Nr. 19, 1859) 

die Mittheilung da einer Korreſpondenz aus Berlin 

ruchte über Fr gebracht, daß feit einiger Zeit Ge— 

Umlauf beten de es Schulden der Civilliſte in 

rere Millionen Thaler Anden ſollten ſich auf meh 
n 


4 r b 
zuvörderſt zu bem laufen, Es iſt hiergegen 


in Preu . erken, ſchreib f . 
Was aber Me aubckaant, keice garde bee 
dos Kron. Fideitemmiß degree wel 


der Ko umiß betri 
zu — wehl im Auge eben e 
nach beſte 7 daß daſſelbe nicht verſchuldet iſt und 
en he. Hausgeſeßen nicht verſchuldet wer- 
tioanta Eben fo wenig exiſtiren Schulden der 
Atheilan St. Majeſtät des Königs. Die ganze 
jedes Anhalt iſt daher als eine unbegründete und 
icht erſt entbehrende zu bezeichnen. Es braucht 
Eböhn noch daran erinnert zu werden, daß die 
weiche 25 . Krondotation um 500,000 Thaler, 
in keine u. dem Landtag unterbreitet 
ben; — eiſe zur Bezahlung von Schulden 


Mmmıt 
ag deburg, 31. 3 
5 31. Jan. In der Nacht vom 
Fee abend zum Sonntag kam in einem Schuppen 


er aus, worin für? i i 

wan ; ein für Rechnung eines hieſigen Kauf— 
alben hauptſächlich getrocknetes f 25 Che 
ern Wabrt ee Das 1 Unglück entſtand 

aß ein neuer ſtark gebauter Schuppen 
Van gerieth, der 11,000 Logen nge 
und ohlen umfaßte. Dieſem mächtigen Haufen 
ſich N: * benachbarten Steinkohlenhaufen theilte 
Glutz Feuer mit, wodurch ſich eine ſo gewaltige 


Blondes atwickelte, daß an ein Dämpfen dieſes 


daran s nicht mehr zu denken war und alle Mühe 
een de werden mußte, die übrigen ſebr 
ar u Holz und Kohlenvorräthe der Nach⸗ 

Hülfe ung zu ſchützen, was durch die ausdauernde 
lehlkeichet Pioniermannſchaften auch gelang. 

der 31. Jan. Die Stimmung hat in 
Ar, umge neueſten Pariſer Nachrichten plötzlich wie 
ach bei lagen und deutet wieder auf Krieg. 

N 8 uus beginnen jetzt die großen Rüſtungen. 
Rodeo tg in und um Wien ſtationirte 
Aufbruch eps iſt jede Stunde des Befehls zum 
Jun N dem Süden gewärtig, und aus Un⸗ 
alien ih friſche Truppen im Anmarſche, um ſich 
an dag nähern. Vom Armee Ober Kommando 
Finanz- Miniſterium die Ordre gelangt, 


in | . 


en, des Lieutenants zur See Cbüden, bei⸗ 
Frankreich 


Krimkriege. 


diesmal auf 500,000 Franks bemeſſen. 


in den großen Gießereien von Maria-Zell ſämmtliche 
Privalbeſtellungen zu fuspendiren und die von der 
Regierung auf Jahre hinaus gemachten Beſtellungen 
von Kanonen ſchweren Kalibers mit der größten 
Eile auszuführen. Es wird in Folge deſſen in 
Maria. Zell bereits Tag und Nacht gearbeitet. Daß 
dieſe Kriegsgusſichten bereits in der empfindlichſten 
Weiſe auf die hieſigen Verkehrsverbältniffe zurück⸗ 
wirken, iſt natürlich, und daß die Wiederaufnahme 


der Baarzahlungen ſeitens der Nationalbank davon 


ſehr bedeutend affizirt worden, iſt gleichfalls kein 
Wunder. a 
— Die „Oeſterr. 3.“ warnt noch einmal Sar⸗ 


dinien, es möge ſeine Lage recht erkennen und be⸗ 


denken, daß ein italienkſcher Krieg nur zwiſchen 
und Oeſterteich ausgefochten werden 
würde; in ſolchem Kriege aber könnte Sardinien 
nicht einmal eine Rolle ſpielen, wie die Türkei im 
„Mögen dann die weißen Röcke oder 
die rothen Hofen den Sieg davon tragen, der 
Kampf wird kein leichter, kein momentaner ſein 
aber in jedem Falle wird Piemont verlieren. Sein 
Land wird ſchwere Laſten zu tragen haben; ſeine 
Söhne werden Hülfstruppen in anderen Heeren fein, 
und feine ſtaatliche Exiſtenz ſelbſt iſt in Frage geſtellt.“ 
Turin, 28. Jan. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Deputirtenfammer wurde der vom Figanz⸗ 
minifter vorgelegte Geſetzentwurf zur Anweiſung 
eines Heirathsgutes aus dem Staatsſchatze für die 
Prinzeffin Clotilde faſt einftimmig angenommen. 
Nach dem Vorgange des in den Jahren 1816 und 
1824 den Töchtern des Königs Viktor Emanuel J. 
ongewieſenen Brautſchotzes iſt deſſen Betrag auch 
Außer 
dem Brautſchatz werden der Prinzeffin von der 
Civilliſte Juwelen im Werthe von 100,000 Franks 
angewieſen. Unter dem Geſchmeide, welches der 
Braut angehören wird, befindet ſich ein koſtbares 
Diadem, das im Beſitze der Kaiſerin Marie Louiſe 
war, und von derſelben der Gemahlin des Königs 
Karl Albert, Großmutter der Prinzeſſin, vermacht 
wurde. So kehrt jenes Diadem wieder nach Paris 
zurück, unter Umfländen, die gewiß Niemand voraus 
geſehen haben mochte. Die Stadt Turin verehrt 
der Braut einen ſehr kunſtreich gearbeiteten Tafel- 
aufſatz in Silber, im Werthe von 20,000 Franks. 
— Nach Briefen der „A. 3.“ aus Nizza und 
Genua iſt Koſſuth daſelbſt mit mehreren an- 
dern Ungarn angekommen und nach Turin weiter 
gereiſt. f 
Neapel. Ein Brief vom 23. v. Mts. berich⸗ 
tet, daß der Konig faſt das Opfer eines ſehr ſeltſa⸗ 
men Zufalls geworden wäre, da der Souverain der 
heißeſten Länder in Europa Gefahr gelaufen, zu — 
erftieren. Der König fer nämlich auf ſeiner Riiſe, 
als er zu Fuß über einen Gebirgspaß in den Abruz 
zen ging, von einem Schneeſturm überfallen worden, 
der ihn mit wirklicher Gefahr bedroht und die Zu⸗ 
fälle herbeigeführt hätte, deten Bedeutung die Jour⸗ 
nale des Auslandes übertrieben hätten. Der Um⸗ 
fand, daß der König zu Fuß gegangen, kam von 
dem nachläſſigen Rapport des Intendanten der Pro- 
vinz, daß die Straßen ſehr gut wäten, indeß ſie ſich 
dann für die königlichen Equipagen faſt unfahrbar 
erwieſen hätten. 5 
Paris, 1. Febr. Der „Conſtitutionnel“ ent⸗ 
hält folgende Note, die von höherer Stelle ausge 
gangen zu ſein ſcheint: „Unter den in den letzten 
Tagen cirfulirenden Gerüchten iſt auch davon die 
Rede geweſen, daß die Defterreicher eine Provinz 
des Kirchenſtaates, Umbrien, beſetzt hätten. Dieſes 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Gerücht entbehrt alles Grundes, und aus Rom ein ; 
gegangene Briefe ermächtigen uns, daſſelbe zu wider 
legen. Zu der Belegung einer Provinz des Kirchen⸗ 
ſtaates gehörte die Bewilligung des heiligen Stuh⸗ 
les, und der römiſche Hof hat bis jetzt von Oeſter⸗ 
reich in keiner Weiſe eine Vermehrung der Garni⸗ 
ſon verlangt, welche dieſe Macht, ſo wie Frankreich, 
auf mehreren Punkten des Kirchenſtaates halt.“ 

— Mit Bezug auf die Note des Moniteur über 
die ſardiniſche Heiraths-Angelegenheit, worin es 
heißt, wie der Kaiſer Napoleon es wünſchen müſſe, 
daß feine Familjen⸗Bündniſſe „im Einklange mit 
der traditionellen Politik Frankreichs ſeien“, erinnert 
die Wiener Zeitung an die Worte des Kaiſers der 
Franzoſen bei Gelegenheit ſeiner Verbindung mit 
der Gräfin von Montijo: „Es iſt der Moment 
gekommen, offenen Viſirs mit den Traditionen der 
alten Politik zu brechen.“ . 

— Prinz Napoleon ſoll zum Groß⸗Admiral von 
Frankreich ernannt werden und zwei Unterſtaatsſe⸗ 
kretäre, einen für Algerien, einen zweiten für die 
Colonien erhalten. 182 

— Der Effectivbeſtand der franz. Armee am 1. 
Judi wird, wenn, wie der Conſtitutionnel ſagt, 
die Klaſſe von 1857 unter den Waffen bleibt, man 
keine Utlaubbewilligungen ertheilt, alle beurlaubten 
Soldaten einberuft, das ganze Contingent von 1858 
aushebt und die Sahl der Freiwilligen auf 50,000 
Mann anſchlägt, folgender ſein: Infanterie 390,978, 
Cavallerie 83,000, Artillerie 46,459, Genie 12,110, 
F hrweſen 10,120, Hundert-Garden 141, Kaiſerl. 
Garde 29,800, verſchiedene Corps 49,000, im Gan- 
zen 672,400 Mann. Davon gehen ab: 100,000 
in den Depots, 50,000 in Algerien, 25,000 
Gensd'armen, im Ganzen 175,000, die nach dem 
Conſtitutionnel für den Dienſt im Innern und in 
Afrika in einem Kriegsfalle hinreichend ſind, und 
die von den obigen 672,400 Mann abgezogen, eine 
Armee von 497,400 für den auswärtigen Krieg 
ergeben. 

Itzehoe, 29 Jan. Der Ausſchuß halt feſt 
zuſamm en; er weiß, was er will, und huldigt weder 
abſolutiſtiſchen noch anderen, ob conſtitutionellen oder 
republikaniſchen Grundsätzen; der Ausſchuß weiß, 
was den Holſteinern Noth thut. Giebt es auch 
eine, außerhalb des Ausſchuſſes vereinzelt daſtehende 
Perſönlichkeit oder deren ſogar zwei, die dem Neu⸗ 
Holſteinismus huldigen, die thun nichts in der 
Sache, da der Ausſchuß ein kompaktes geſchloſſenes 
Ganze bildet und die ganze Mehrheit der Stände 
dieſem geſchloſſenen Ganzen folgt. 

Aus Angeln, 25. Jan. Der „N. Pr. 8.“ 
wird geſchrieben: Obwohl man glauben ſollte, daß 
die gegenwärtige Zeit doch manche Anzeichen ent 
bielte, welche die Dänen vor zu extremen Maßregeln 
in Schleswig warnen müßten, ſo ſcheint doch das 
Beiſpiel des däniſchen Miniſters Wolfhagen, gegen 
das Deutſche fein Daniſirungs- Syſtem rückſichtslos in 
jeder Richtung in Ausführung zu bringen, von 
Seiten unſerer Dänen überhaupt die unbedingteſte 
Nacheiferung zu finden. Beiſpielsweiſe ſei erzähle, 
daß einem Lehrer mit Abſetzung gedroht wurde, 
wenn er es auch nur in ſeiner Familie wagen würde, 
Deutſch zu ſprechen. Der Fanatismus kennt keine 
Schranken mehr. Ein Knabe wird mit einer Be⸗ 
ſtellung von ſeinem Vater zu einem däniſchen Paſtor 
geſchickt, und wie er ſie auf Deutſch ausrichtet, 
opplisſrt ihm der Poſtor eine Dprfeige: „Jag ſkal 
läre dig, at tale Dank! (Ich will es dir beibrin⸗ 
gen, daͤniſch zu ſprechen!) Was die däniſchen Pro- 
pagandiſten austichten, möge folgende Geſchichte 


ins Reine, zum großen Verdruſſe der am Lande 
auf dem Trocknen figen Gebliebenen, welche leer 
ausgingen. Leider koſtete dieſe gewagte Freierei 
dreien der jungen Männer das Leben, indem ſie 
unterwegs im Waſſer von den Haifiſchen, wahr 
ſcheinlich neidiſchen Waſſerhageſtolzen, die kein ebe- 
liches Glück dulden wollen, verſchlungen wurden. 
Einem vierten Jünglinge wurde gerade im Augen- 
blicke, da er an Bord kletterte, von einem Haifiſche 
der linke Fuß abgebiſſen, wodurch der Arme ſich 
verhindert ſah, auf Freiersfüßen zu gehen. 


beweiſen, die ſich vor mehreren Jahren zutrug. Ein 
däniſcher Schulmeiſter wendet ſich an den oberſt⸗ 
figenden Knaben in feiner Schule: „Wie heißt dein 
Vaterland?“ — „Schleswig“, lautet die Antwort, 
die aber mit Schlägen in die Hand gelohnt wird 
Der Schulmeiſter wendet ſich an den zweiten: 
„Wie heißt dein Vaterland?“ — „Schleswig“, 
lautet die Antwort zum zweiten Male, und auch 
dieſer wird in die Hand geſchlagen. Eigrimmt 
wendet ſich der Däne an den dritten: „Wie heißt 
dein Vaterland?“ und als er auf die nun zum 
dritten Male ihm gegebene Nachricht „Schleswig“ 
erboßt auch deſſen Hand ergriffen und geſchlagen, 
reicht ihm der Knabe mit den Worten: „Und doch 
Schleswig!“ ſofort die andere Hand hin. 

Petersburg, 26. Jan. Gegenwärtig bildet 
ſich hier eine Geſellſchaft, welche es ſich zur Auf⸗ 
gabe ſtellt, den Dnjeſtr von der öſterreichiſchen Grenze 
bis zur Mündung zu reguliren und eine Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf demfelben zu begründen. Es ſtebt 
dies Unternehmen in Verbindung mit einem ähnli- 
chen Vorhaben öfterreichifcherfeits, welches die Ein⸗ 
führung eines Dampfboot-Gourfes bis zur ruſſiſchen 
Grenze bezweckt. — Die Arbeiten an den Eiſen⸗ 
bahn- und Telegraphen-Linien ſchreiten mit rieſiger 
Schnelligkeit fort. Bei Grodno hat man mit dem 
Bau eines Viadukts über den Niemen und der 
Grabung eines Tunnels von 110 Faden Länge be ⸗ 
gonnen und die Erdarbeiten bei“ Wilna, Kowno, 
Dünaburg u. f. w. in Angriff genommen. Wenn 
die Förderung der Arbeiten in dieſer Weiſe fortgeht, 
und nicht der Eintritt bedeutender Winterkälte dem 
Unternehmen Schwierigkeiten entgegenſtellt, ſo ſteht 
zu erwarten, daß im Laufe dieſes Jahres eine große 
Strecke des weſtlichen Schienenweges fahrbar wer⸗ 
den wird. — Die neue Zeitfchrift, welche für die 
Entwickelung der bäuerlichen Verhaͤltniſſe von gro- 
ßem Intereſſe zu werden verſpricht, führt den Titel: 
„Materialien für die Statiſtik Rußlands, geſammelt 
im Miniſterium der Reichs Domainen.“ Dieſe 
Nummer giebt viele bemerkenswerthe Daten aus der 
Verwaltung der Reichs⸗Domainen im Jabre 1856 
und zeichnet ſich durch jenen freien und offenen Ton 
aus, der jetzt häufig von den Behörden geführt wird. 
Namentlich zollt ſie den Beamten nicht ſonderliches 
Lob, erklärt die Verbreitung der Bildung für das 
einzige und wirkſamſte Mittel zur Verbeſſerung der 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe und leitet aus der Verbre 
cherſtatiſtik eine ſcharfe Anklage gegen das jetzige, 
die Trunkſucht befördernde Branntweinpachtſyſtem 
ber. Die Bevölkerung der Reichsdomainen betrug 
nach der 1856 vorgenommenen Nevifion 18 ½ Mil. 
lionen Seelen. 

— Der Fürſt Gortſchakoff, Stellvertreter des 
Kaiſers in Warſchau, war, wie wir bereits gemel 
det haben, vor Kurzem nach Petersburg abgereiſt, 
und hat nun an unſerem Hofe ſeinen Rechenſchafts. 
bericht vorgelegt, der die Billigung des Monarchen 
erfahren hat. Es heißt, daß mit der Reiſe des 
Statthalters diesmal eine beſondere politiſche Miſſion 
verbunden ſei, und bringt man dieſelbe ebenfalls mit 
der Bauern Emanzipation in Verbindung. Der 
Fürſt wird hoͤchſt wahrſcheinlich feinen Aufenthalt 
in der Reſidenz bis Oſtern ausdehnen. Er hat faſt 
täglich längere Unterredungen mit dem Kaiſer. — 
Das „Journal de St. Petersbourg“ bemerkt ſehr 
bezeichnend in einem Artikel über die politiſche Lage: 
„Gewiß iſt, daß die franzöſiſche Regierung nicht 
will, daß der Krieg in das Stadium der Gewiß⸗ 
beit übergehe, ehe er eine Wirklichkeit geworden 
if.” — In Betreff Oeſterreichs hertſcht in unſern 
höheren ariſtokratiſchen Kreiſen eben keine gar freund- 
liche Stimmung. — Da die Temperatur hier fort- 
während mild iſt, ſo ſind die Buchten von Riga 
und Rewal gegenwärtig vom Treibeiſe befreit, und 
wir erfahren fo eben, daß — ein in der Cyronik 
der baltiſchen Schifffahrt faſt unerhörter Fall! — 
ſowohl in den dortigen wie in den hieſigen Häfen 
trotz der frühen Jahreszeit ſchon mehrere Schiffe 
eingelaufen ſind. 

alifornien. Man ſchreibt aus San Luiz 
Obispo, daß der Mangel an Frauen und Mäd- 
chen daſelbſt aufs Hochſte geſtiegen ſei. Als kürz⸗ 
lich ein Auswandererſchiff, welches Frauenzimmer 
an Bord hatte, ankam, hatte man in San Luiz 
ſchon lange vorher davon Kunde, und Tauſende von 
Menſchen, beſonders junge, beirathsluſtige Manner, 
erwarteten das Schiff. Als man endlich daſſelbe 
in Sicht bekommen hatte und es ſich bereitete, An⸗ 
ker zu werfen und die Lan dungsboote auszusetzen, 
ſtürzten ſich etliche 30 junge Leute in die See und 
ſchwammen dem Schiffe zu, um ihren am Wer 
harrenden Nebenbuhlern zuvorzukommen. Sie erreich 
ten das Schiff, wurden an Bord gezogen und mach— 
ten ihre Heirath augenblicklich an Bord des Schiffes 


Tacales und Pro vinzielles. 


Danzig, 4. Febr. Die geſtrige Sitzung des 
Gewerbevereins bot den zahlreich Verſammelten recht 
viel des ſowohl belehrenden als unterhaltenden 
Stoffes dar. Zunähft las Hr. Reichenberg eine 
Abhandlung über Hypothekenkaſſen. Der Hr. Vor⸗ 
tragende hob darin den Zweck und die Principien 
der Verſicherungskaſſen überhaupt hervor und ging 
alsdann auf das Weſen der in neuerer Zeit ange- 
regten Hypotheken ⸗Verſicherungskaſſen, auf Grund 
einer Denkſchrift des Regier.- Rath Dr. Engel in 
Dresden, näher ein. Die Hypotheken-Verſicherungs⸗ 
kaſſen wollen den Grundbeſitz ſichern; ſie wollen 
dem Gläubiger für fein auf Grundſtücke geliehenes 
Kapital Sicherheit gewahren, den Schuldner aber 
der häufig vorkommenden Verlegenheit überheben, 
durch Kündigung von Kapitalien in die äußerſte 
Noth zu gerathen, die in den meiſten Fällen zur 
Subhaſtation ſeines Beſitzes führt und mit der 
Verarmung des betreffenden Grundbeſitzers endet, 
wenn er anderenfalls nicht Wucherern in die Hände 
fällt, welche ein gleiches Reſultat herbeiführen. 
Durch die Gründung von Hypotheken- Actien— 
geſellſchaften, nicht aber ſolcher Vereine welche 
auf gegenſeitige Verſicherung baſirt find, würde viel 
Gutes geſtiftet, und dadurch der zunehmenden 
Theuerung der Lebensmittel und der fortwährenden 
Steigerung der Wohnungsmiethen Grenzen gefegt 
werden. Indeſſen derartige Kaſſen müſſen eine 
ſolide Grundlage haben, welche die Lebensfähigkeit 
in ſich trägt. Die neuerdings durch Hrn. Vil nin 
ins Leben gerufene Hypothekenkaſſe entbehrt ſolcher 
Grundlage ganz und gar und müßte unter den 
günſtigſten Verhältniſſen binnen kurzer Zeit zum 
großen Nachtheile aller darin Verſicherten eingehen, 
während Hr Vilain ſelbſt dabei ein reicher Mann 
werden könnte. Es muß demnach vor dem Bei: 
tritte zu dieſem Inſtitut Jeder dringend abgemahnt 
werden. Während Hr Dr. v. W über die Prin- 
cipien auf welche die Dr. Engelſche im Königreich 
Sachſen bereits beſtehende und von der dortigen 
Regierung ſänctionirte Hypothekenkaſſe gegründet, 
noch näheren Aufſchluß zu geben fi bemüht, er— 
örtert Hr Damme einzelne $$. des Statuts und 
der Geſchäftsordnung des Vilain'ſchen Inſtitutes, 
woraus die unzweifelhafte Benachtheiligung aller 
Intereſſenten deſſelben zum Vortheil des Hrn. Vilain 
hervorgeht. Hr Rendant Raſchke überzeugt die 
Verſammlung ſchließlich durch Zahlen von der 
Wahrheit der von ſeinem Vorredner gemachten 
Bemerkungen, woraus hervorgeht, daß die Vilainſche 
Kaſſe nicht das geringſte Vertrauen verdient. Hr. 
Bankdirector Schöttler endlich beſtätigt noch Eräf- 
tiger die Unzulänglichkeit jenes Inſtitutes, als er 
thatſächlich mittheilt, daß die Brauerei des Hrn. 
Vilain in der Berliner Haſenhaide kürzlich ſubhaſtirt 
worden ſei, woraus erſichtlich, daß Hr. Vilain zu 
feiner Kaffe ſelbſt kein Vertrauen habe Hr. Schottler 
machte der Verſammlung ferner die Mittheilung, 
daß Herr Baurath Licht in einer kürzlich ge» 
haltenen Seſſion der betreffenden Section die überaus 
großen Vortheile einer N von Cöslin nach 
Danzig und einer Zweigbahn von Danzig nach Neufahr⸗ 
waſſer für den hieſigen Platz ſpeciell auseinandergeſetzt 
habe. In Folge deſſen habe man eine Peti⸗ 
tion an Se. Excellenz den Handelsminiſter ent⸗ 
worfen, worin derſelbe um energiſche Förderung 
eines ſolchen für unſere Stadt höchſt wichtigen 
Unternehmens gebeten worden iſt. Nachdem Hr. 
Schottler dieſelbe wörtlich mitgetheilt hatte, forderte 


welcher Aufforderung von denſelben auch allgemein 
genügt wurde. Wie wichtig die projectirte Straße 
für den Handel Danzigs iſt, geht daraus zur Genüge 
hervor, daß Stettin alle möglichen Anſtrengungen 
macht, die Ausführung dieſes Planes zu hinter⸗ 
treiben und die Bahn von Cöslin mit Umgehung 
unſerer Stadt direct nach Bromberg zu führen. 
Privatnachrichten zufolge iſt Sr. Maj. 
Fregatte „Gefion“, unter dem Commando des Ca- 
pitain z. S. Donner, glücklich in Brafilien 
angelangt. 


er die Anweſenden zu zahlreichen Unterſchriften auf, 


| 


— Die zweckmäßige Herſtellung reſp. Verbeſſt 
rurg der Paſſage für Fußgänger hat in neue 
Zeit bei uns dankenswerthe Berückſichtigung gefuf 
den. Durch eine neue Bohlenlage zu beiden 
ten der Jakobsthor⸗Brücke und die Freigebung! 
Seitenpforten des Thores zum Durchgange iſt nit 
allein der Schutz der zu Fuße Paſſirenden vor 
gen und Reitern geſichert, ſondern auch eine ken 
liche Straße hergeſtellt. Ebenſo anerkennenswe 
erſcheint es, daß die Promenade vom Hohen- n 
dem Peters bagerthore durch eine Grandſchüttun 
geebnet und trockener gelegt worden iſt. Jod 10 
damit ſind noch nicht alle Wünſche und Hoffgul 
gen derer erfüllt, welche entweder im Geſchäftseen 
kehr oder zur Erhaltung der Geſundheit ihren 2. 
zum Hohenthore hinauslenken. Der diesjährlh 
milde Winter mit feinem Frühlingswehen iſt da 
geeignet, fo manchen Spaziergänger mit feiner . 
milie ins Freie zu locken; und wohin zieht es de 
nach friſcher Luft lechzenden Danziger wohl frärt® 
hin, als durch das Olivaertbor hinaus in die Al 
wenn es auch nur bis zu Kutzbachs einladendem er 
bliſſement wäre, um dort ausruhend bei einer Ta 
Kaffee ein Stündchen gemüthlich mit Freunden un 
Bekannten zu verplaudern. Aber, o Himmel! 1 
enttäuſcht kehrte in voriger Woche mancher er, 
zierluftige auf halbem Wege vom Hohen Thore n 
dem großen Irrgarten um, nachdem er ſeine Ga 
ſchen im Schlamme auf der Promenade faſt ein, 
büßt hatte; wer aber mit eiſerner Conſequenz N 
Ziel verfolgte, tbat wenigſtens in der Stille fein“ 
Herzens das Gelübde, ſobald nicht wieder den zu 
cüdgelegten Weg zu machen. Aehnlich gings den 
die durch das Petershagerthor und die Contrescat 
zum Leegenthore ihren Weg nahmen; auch bie 
(nämlich innerhalb der Außenwälle) gab es furchterleh 
Sümpfe und Pfügen, welche kaum zu durchws 
waren. Hoffentlich werden in nächſter Zeit au 
dieſe bei Thau⸗ und Regenwetter unpafficbaff 
Stellen ihre Berückſichtigung finden. Das geſchl, 
nun am zweckmäßigſten, wenn man (wir wiſſt 
nämlich nicht genau, Wem wir die Inftandfeguff 
der Petershager Promenade zu verdanken baben, 
der Fürſorge der ſtädtiſchen Bau- Verwaltung, ef 
Verſchönerungs-Vereine oder Wem ſonſt ?) dieselbe 
ebenfalls mit Grand“, noch beſſer mit Kiesſchütti 
gen verbeſſerte. Jedenfalls dürfte der betreffend 
Verein, oder wer es nun ſein mag, dafür auf 
ſwönſten Tank aller dabei Intereſſitten und untl 
dieſen namentlich den der Damen zu rechnen haben. 

— Der vorgeſtrige 2. Februar — Mariä Lich, 
meß — ſpielt in den Witterungs- Prophezeiung 
inſofern eine Rolle, daß man ſagt, wenn dieſer 
ein ſonniger ſei, werde nach ihm noch ein ſehr AM 
ger, namentlich den Saaten verderblicher Nachwin 
folgen. Das Regenwetter, das wir hatten, enthe 
uns dieſer Befürchtung. Mit Gewißheit freilich 
bei den meteorologifhen Abnormitäten dieſes Jah 
auch darauf nicht zu zählen 4 

— Der Trojekt über die Weich el iſt nach beufld 
Meldung bei Culm (Terespol) per Prahn bei 7 
ge und per Kahn bei Nacht; bei Graudenz( 7 
lubien) regelmäßig per Kahnz bei Mewe-Marit 
werder (Cierwinsk) per Kahn nur bei Tage. a. 

Tiegenhof, 2. Febr. Das anhalte 
Frühjahrswetter hat unſere Wege hier beinahe 
fahrbar gemacht. Sonnabend blieb die Perſone, 
poſt von Marienburg bierher liegen und die Paſſog., 
mußten auf einem gewöhnlichen Arbeitswagen ric 
her befördert werden. Freilich liegt dies N 
größten Theil an dem zu ſchweren Poſtwagen, y 
für unſere Wege nicht paßt, denn wir feben € 5 
an den oft ſchwer beladenen Bierwagen, die bein? 
täglich unſer ſchönes Fabrikat den benachba 
Städten zuführen, daß auch ſchlechte Wege paſſie tg 
find, wenn der Wagen nut darnach eingerichtet! 
Möchte die Ober⸗Poſt⸗Direction doch bierauf Ria 
ſicht nehmen und dafür Sorge tragen, daß unf 
Perfonen-Poftverbindung mit Marienburg nich 
oft eingeſtellt werden darf, als ſolches im Grub j 
und Herbſte leider nur zu oft geſchieht. Ferran 
es ein Uebelſtand, daß, wenn bei ſchlechtem 0 
die Poſt hier nicht vor 7 Uhr Abends anlangt, 
Briefe und Zeitungen erſt am andern Tage be 
geben werden, Es läge doch wohl in der Billig 
und im beſonderen Intereſſe des banden 
Publikums, in ſolchen Ausnahmefällen die 1 
dienſtſtun den wenigſtens um eine zu verlängern up 
Die ſchwache Eisdecke in den Strömen hat 19% 
ſchon mehre Unglücksfälle veranlaßt. In vor 
Woche ertrank ein 12 jähriges Maͤdchen e 
Schlittſchuhlaufen, im Linaufluſſe. Ihre 14140 % 
Schweſter, welche nebenher auf dem Walle ging 7 
fie retten wollte, wäre dabei bald ſelbſt umgekom at 


Nicht lange darauf fand ein Dienſtmaͤdchen 


Gre N 
a 1 ven Tod im Haff und ein Knabeertrank eben. 
— chlitſchuhlaufen, in der Jungferſchen Lache. 


meiſt eule wurde hier der Land. Briefträger, Schneider⸗ 


ebenfalg r feierlich beerdigt, der am 28. v. M. 


bei in dem Linaufluſſe verunglückte, indem er 
ner Heimkehr in finfterer Abendſtunde von 
tele Dette fiel, das vom Ufer über eine offene 
C = das Eis gelegt war, um hierdurch die 
unication mit dem jenſeitigen Ufer zu erhalten. 
Eihafıen Grippe und andere äbnlihe Krankheiten 
ligkei unſere vier Doctoren noch immer in Thä⸗ 
Der fünfte Arzt, Dr. B, liegt, zum alige- 
Bedauern, . feit beinahe 2 Jahren ſchon an 
ungen darnieder. 
arſenburg, 31. Jan. Die Nachricht von der 
eines Thronfolgers erregte denn auch bei 
wie Rae allgemeinſte und lauteſte Freude. Schloß 
und athhaus ſtanden ſofort im Flaggenſchmucke da, 
ends prangte unſere Stadt in einem groß⸗ 
uminations » Flammenmeer. Beſonders 
ſich das Haus des Grafen Piwnicki durch 
der Transparent - Inſchrift au: 
Rei beißen Liebe gebührt der höchſte Lobn, 
D chlich ſpendet ihn der neugeborne Sohn. 
kum begrüßen ihren Thronfolger die tapfern 
Preußen; 
den du uns 
- verheißen. 
dieſer Inſchrift prangte eine Krone und 2 
— mit den preußiſchen und engliſchen 
arben. 


Geburt 
ung d: 


Aumachtiger! ſegne den Thronfolger, 
Ueber 
Flaggen. 

ationaif 


onigsberg. Der Carnevalsverein der Fröh⸗ 
zaber feine vierte heitere Generalverſammlung 
wird am Jan. in der Deutſchen Reſſource feierte, 
den San nächſten Sonnabend den 5. Febr. im gro» 
Damen. dle der Bürger Reſſource eine humoriſtiſche 
Sep, "Soiree arrangiren, die nach dem aufgeſtellten 


lichen 
am 


d gramm i ie glä . 
en derſprich. eben ſo heiter wie glänzend zu wer 


den Landwarp, 1. Febr. Es wird hier eine an 
vorſchlä tog zu richtende Petition vorbereitet, welche 

othafen . Neuwarp durch eine Eiſenbahn zu einem 
See, ein von Stettin zu machen, wozu der hieſige 
geben wü wenig vertieft, den herrlichſten Hafen 
ſchrift be dern Dieſe Petition wird von einer Dent- 
dweckmaß el fein, welche die Ausführbarkeit und 
führiſch ee aber auch die Nothwendigkeit 


— — 


Jan. Der Karneval iſt bis 


a ſeht macht. 
Zeit mit 2 in früheren Jahren um dieſe 
eepter unt: en aus faſt allen, dem ruſſiſchen 
theilen a ‚orfenen ehemals polnischen Landes- 
und N war, ſtehen die Gaſthöfe fetzt leer, 
Wint r einige der reichſten Familien haben ihre 
en hen vie ſonſt bier bezogen, Die bei 
liebten en wegen ihrer vollen Taſchen fehr 
taine, di arnevalsgaſte aus Podolien und der 
e Sc ſonſt ſchon vor Weihnachten eingutreffin 
hier Sa find faſt ganz ausgeblieben. — Wie ſehr 
der t Geſchaͤftsverkebr darniederliegt, davon liefert 
leute in den beften Beweis, daß unfere Kauf- 
MR maſſenweiſe aufmachen, um mit ihren 
was in ie bevorſtehende Kiewer Meſſe zu beziehen, 
bn Jahren nie der Fall geweſen. 


Ueber Mittelſchulen. 


Was (Schluß.) 

ſtele nun das Verhalten der Schüler betrifft, 
le n alle Schulmänner die Forderung an die 

ſutlich daß fie ihrer Schüler Herz und Gemüth 

Sitte ausbilde und ihrem Betragen Anftand und 

Nahe tanbilde. Hierin thut das perſönliche 

ſeht viel en der Lehrer an das Herz der Schüler 

— — nur auf dem Wege der Hochachtung 
n 

N 8 


— 


ſo 


r chen Liebe gewinnt der Lehrer den Zu⸗ 
schie inneren Ausbildung der Herzen. Die 
enheit der Charaktere der Schüler fordert 


Lern, F 

derſchi enntniß derſelben und eine weiſe und 
i 

Arten ene Behandlung. Es werden ohne dieſe die 


gefaßt 1 aiten in den Herzen der Kinder hart 
chem — eingeriſſen. Das rechte Band zwiſchen 
05 ahefei chülern iſt nicht da, weil in die Stelle 
eiſteszu * ein Fernſtehen tritt und ſtatt einer 
dus unter aus Liebe zu Liebe, aus Geiſt zu Geiſt, 
galten 0 Menge eine mech aniſche Zucht 
ö 2 nicht gebieteriſch, hart, abſtoßend. Wir find 
en, gewillt, die Strenge aus der Schule zu 

er eine Schule fol keine bloß mechan ſche, 


Li 


fondern eine Geiſteszucht haben, die da fireng mit 
Wort, Urtheil, Witz, Scherz das Innerſte trifft und 
umbildet. Das iſt nicht gut möglich unter ſo viel 
Schülern. (Zu den geiſttödtenden Zuchtmitteln 
gehören die Strafarbeiten in Abſchreiben; warum 
nicht auswendig lernen laſſen? warum nicht einen 
Aufſatz nach Kräften, wenn auch nur von einem 
Quartblatte? Aber das ſoll revidirt und corrigirt 
werden. Das kinn der Lehrer von 80—90 Schülern 
in der Klaſſe nicht leiſten) 

Wie wenig aber die Lehrer ihre Schüler kennen, 
dafür geben wir ein Beiſpiel unter vielen aus dem 
Leben. Ein Vater fragt den Ordinarius nach dem 
Verhalten feines Sohnes. Er verfäumt oft die 
Schule, antwortet der Lehrer. Nicht einen Tag 
hat er verſäumt, antwortet der Vater. Ach ich 
bitte um Entſchuldigung, ich irre mich, er kommt 
aber öfter zu fpät Auch das nicht, erwiedert der 
Vater. Und ſo war es in der That, denn das 
Zeugniß bewies, daß er keinen Tag verſäumt, und 
nie zu ſpät in der betreffenden Schulperiode gekommen 
war Der Lehrer kannte den Schüler nicht einmal 
quoad externe. Wir wiederholen nochmals, daß 
im Allgemeinen die Lehrer die Schuld nicht tragen, 
fondern die Organiſation des Schulweſens. 


Wenn es nun alſo ſteht, ſo werden wir uns 
erklaren können, warum die höheren Bürgerſchulen 
verhaltnißmäßig fo geringe Früchte bringen. 

Man ſagt uns, die Eltern tragen die Haupt« 
ſchuld. Wir müſſen auf dieſe Beſchuldigung näher 
eingehen. Zunächſt wird zuzugeben fein, daß Eltern 
nach hohen Dingen mit ihren Kindern trachten. 
Sie ſuchen den Namen hoher Bildungsanſtalten, 
aber wollen nicht die Bedingungen erfüllen, die 
mit ſolcher Ausbildung verbunden ſein müſſen. Die 
häusliche Erziehung bildet ſo ſchlecht vor, bringt ſo 
wildes, zerfahrenes Weſen in die Kinder, daß die 
Lehrer zu thun haben, ſtatt Weizen zu bauen, Un- 
kraut auszugäten Die Schule, wie ſie eben eine iſt, 
beſitzt nicht Kräfte genug, um die Ströme unreinen 
Waſſers zu reinigen. Da nun aber danach die 
meiſten, welche die hoͤheren Bürgerſchulen überfüllen, 
ſich dem nicht wiſſenſchaftlichen Gewerbeſtande 
widmen, ſo fragen wir, wozu denn dieſe Schüler 
die hoͤheren Schulen beſuchen? Zu ihrem Schaden. 
Aber dieſe Schüler, welche in einer Mittelſchule viel 
beſſer vorgebildet werden, haben keine Mittelſchulen. 

Dieſe thun Noth. Die Mittelſchule hat kein 
hohes Ziel, aber erreicht es. Lefen-, Verſtehen, 
Sprechen, gut und ſchön Schreiben, Zeichnen, 
Formlehre, gut Rechnen, gründliche Religion, das. 
Nothwendigſte aber ein Ganzes aus der Geſchichte, 
Geographie, Naturwiſſenſchaft, das bringt ein Schüler 
der Mittelſchule viel beſſer mit, als ein Tertianer 
der Realſchule. Dazu kommt, daß der Lehrer mehr 
Zeit hat für die Reviſion der Arbeiten, den Fleiß 
anzuhalten, daß der elementare Geiſt des Unterrichts 
in der Geſchichte ꝛc. dem Bildungsgrade der Schüler 
entſpricht, ihre Aufmerkſamkeit bei einiger Lebendig ; 
keit des Lehrers bildet und endlich die beſcheidene 
Schule den Abgehenden keinen Dünkel einfloͤßt. In 
einer vierklaſſigen Mittelſchule werden die Schüler 
der erſten Klaſſe eine unſerer Zeit entſprechende 
Bildung gewinnen, die Realſchulen werden ihre 
Ueberfluthung verlieren, ihre Aufgaben beſſer löſen 
und tauſenden von Söhnen, die nicht höhere Wiſſen 
ſchaftlichkeit zu erſtreben ſuchen, werden gründlicher 
gebildet als bisher. 

Zum Schluſſe noch zweierlei: 

Erſtens können wir nur zum Theil den Eltern 
die Schuld beimeſſen wenn die Schüler nicht recht 
fortkommen; den größeren Theil der Schuld trägt 
die Schule. Von ca. 14—15 Stunden des Tages 
ſteht das Kind an 9 Stunden unter der Einwirkung 
des Lehrers, nämlich 6 Lehrſtunden und 3 Arbeits- 
ſtunden, welche durch die Aufgabe und den trei⸗ 
benden Geiſt des Lehrers der Schule angehören. 

Zweitens: wie geht es zu, daß gerade den 
Elementar- und Mittelſchulen fo. viele äußerſt tüch— 
tige Gefhäftsmänner ihre Tüchtigkeit verdanken. 
Der Trieb zur Fortbildung iſt mehr werth als eine 
ſatte Bildung, die ſtehen bleibt. Das lernt man 
in hohen Schulen, welche nicht Kraft haben. 
—— — — 


Aunst- Ausstellung. 

- (Bortiegung:) 

Von Marinen haben erſtlich Mevius und 
MW. Kalkbrenner mehre geliefert, dieſer namentlich 
eine ſteile Felsgegend der franzöſiſchen Küſte und 
die kahle engliſche bei Dover; Hoguet das Wrack 
eines geſcheiterten Schiffes im Hintergrunde, zu 
welchem ein Prahmboot vorne hingeht. Trefflich 
ſtellt uns W. Krauſe die Südfüfte Schottlands 


und die vom Sturme aufgewühlten gelbgrünen 
Wellen dar; noch furchtbarer G. Wegener die 
„Brandung an der engliſchen Küſte“ mit gelben 
Felſen und herumflatternden Möwen, „wo die Fluth 
raubt' ein Leben“. A. Pleyſier (in Amſtd.) 
malt uns eindringlich und ergreifend einen Schiff- 
bruch bei ſchwachem Mondſchein und ſonſt bewölktem 
Himmel, und als Pendant ein ruhiges Waſſer unter 
denſelben Verhältniſſen. Ganz hübſch nehmen ſich 
E. Schmidt's „Boote auf bewegter See“ aus; 
ſehr natürlich und feſſelnd iſt Schotel's „Rettung 
der Schiffbruͤchigen nach dem Sturme“, mit Felſen⸗ 
ufer und ſtarker Brandung, wo mehre Böte mt 
Menſchen von den aufgeregten Wellen geſchaukelt 
werden. — Die Zahl der Architectur-Bilder 
iſt nur eine beſchraͤnkte; fo bringt uns Geniffon 
(in Brüſſel) das ſehr bunte „Inteérieur der Beguinen⸗ 
Kirche zu Lierre bei Antwerpen“ in ganz kurzer 
Perſpective, und das „Interieur der Paulskirche 
zu Lüttich“, worin gerade ein kleines buntes Audi— 
torium der Predigt eines Mönches zuhört, zur An⸗ 
ſchauung. Ein treffliches Bild iſt Gemmel's 
„Römiſches Kloſter auf den Ruinen eines antiken 
Tempels“; intereſſant auch, als Bild ſowohl wie 
aus provinziell-patriotiſchen Rückſichten, der „Kreuz— 
gang des Ordensſchloſſes zu Heilsberg“ mit Staf⸗ 
fage aus alter Zeit. Deſſelben „Burghof“ (Cortile), 
im Dunkel gehalten, erhält durch eine Fackel unten 
an der Treppe eine anziehende Beleuchtung Ein 
treffliches Perſpectivbild iſt auch Steuerwaldt's 
„Kreuzgang im Kloſter Walkenried“, wo das Zer- 
bröckelte, Ruinenhafte, Staubbedeckte ſehr gut dar⸗ 
geſtellt iſt. — Von Porträts find noch nach⸗ 


träglich eingegangen: zwei hier gemachte in trefflicher 


Lithographie von Buſſe (Hr. Geh. R. Mauve 
und Fanny Janauſcheck), von demſelben Künſtler 
zwei Berliner Porträts in ſchwarzer Kreide; Fanny 
Janauſcheck iſt nochmals in einer trefflichen großen 
Photographie von Flottwell vorhanden (Original 
für jene Lithogr), welche Rogorſch hier ebenſo 
ſauber in Oel retouchirt hat, wie Plagge das eben— 
falls von Flottwell photographirte Bild des 
Admirals Schröder. — Von Kiepert iſt ein kleines 
ziemlich wohlgetroffenes Oel- Porträt eines hieſigen 
Offiziers vorhanden, von Frau B. Bock, geb. 
Grade (hier) mehre Kreide-Porträts, welche von 
Geſchicklichkeit zeugen. (Schluß folgt.) 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 

[Sitzung vom 3. Febr.] Der Meuterei 
mit Verübung von Gewalt an Sachen ſind angeklagt 
die Gefangenen Carl Julius Hartmann, mit 
8 Jahren Zuchthaus, Michael Ferdinand Amandus 
Kratzki, mit 5 Jahren Zuchthaus, Johann Heinrich 
Weinberg, mit 6 Jabren Zuchtbaus, Carl Rud. 
Schmodde, mit 15 Jahren Zuchthaus, Johann 
Carl Bowski, mit 2 Jahren Zuchthaus, beſtraft. 
— Am 4. Juni v. J. bemerkte der Gefangenwärter 
Salewski, daß in die an die Gefängnißzelle No. 1 
ſtoßende Wand des Audienzzimmers des alten Criminal 
Gerichtsgebäudes ein Loch gebrochen war; in ders 
ſelben befanden ſich damals die Angeklagten. Nach- 
dem daſſelbe wieder zugemauert worden war, machte 
der Gefängniß⸗Inſpector Beyer am 27. Juni v. J. 
eine gleiche Wahrnehmung; auch wurden in der 
Zelle eine Feile, eine Stichſäge, ein Centrumbohrer 
und ein Zuſchlagemeſſer vorgefunden. Die Angekl. 
find theils geſtändig, toeils bezuchtigen fie ſich gegen 
ſeitig unter einander, verabredet zu haben, die Wand 
zu durchbrechen und dann zu entfliehen. Da hie 
nach der Tharbeftand der Meuterei vorliegt, fo wird 
auf Grund des von den Geſchworenen abgegebenen 
Verdicts Hartmann mit 2 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus, Kratzki mit 2 Jahren 3 Monaten Zucht- 
haus, und Schmodde mit 2 Jahren Zuchthaus ber 
ſtraft, gegen dieſelben auch auf Stellung unter 
Polizei -Aufſicht auf 2 Jahre erkannt. Weinberg 
und Bowski wurden von der Anklage freigeſprochen. 
Im ö ö ii ðð'. ũũ- k m —4q̃ — 


Vermiſehtes. 

Eine kleine Geſchichte zeigt, welcher Simpa 
thieen die Deutſchen in Italien ſich erfteuen. Ein 
Fräulein Clavel war voriges Jahr als erſte Tänze. 
rin auf dem Theater zu Rovigo (im Venetianiſchen) 
engagirt. Ihrer außerordentlichen Schönheit wegen 
überfah das Publikum nicht nur das Mittelmäßige 
ihres Tanzes, ſondern feierte ſie noch dazu in einer 
Weiſe, als wäre fie Terpſichore ſelbſt. Von allen 


Seiten firömte man nach Rovigo, um die gefeierte 


Tänzerin zu ſehen. Dieſe glänzenden Erfolge bewo 
gen die Direction des Theaters zu Vicenza, die Be⸗ 
wunderte mit großen Opfern für die dies jährige 
Saiſon zu engagiren. In der That machte ſie auch 
in Vicenza großes Aufſehen, und die Direction hatte 
allen Grund ſich Glück zu wünſchen. Da fällt es 


\ 


den Löwen in Vicenza pöglich auf, daß die Gefeierte 
— blondes Haar habe. „Sie iſt eine Deulſche“, 
ſogt man, „wir können als echte Italiener in dieſem 
Augenblicke keiner Deutſchen huldigen.“ Dieſe patrio⸗ 
tiſche Rückſicht bricht ſich augenblicklich Bahn und 
man beſchließt, die bisher Vergötterte bei ihrem 
nächſten Auftreten — aus zupfeifen! Die Tänzerin 
erfährt durch einen ibrer ergebenſten Anbeter das 
wider fie geſchmiedete Komplott; fie eilt auf die 
Polizei -Ditection und ſucht um Schutz nach. Der 
Polizei- Director, welcher aus dem Paſſe der Tän⸗ 
zerin wußte, daß fie keine Deutſche, ſondern eine 
Franzöſin ſei, läßt augenblick ich einige der Ver⸗ 
ſchworenen rufen, zeigt ihnen den Paß und belehrt“ 
fie über ihren Irrthum. Ueberdies läßt man bei dem 
nächſten Auftreten der Tänzerin auf dem Theater- 
zettel zu ihtem Namen die Worte „franzöſiſche 
Unterthanin“ groß drucken. Den Erfolg koͤnnen ſie 
fi denken. Ein endloſer Beifallsſturm empfing 
jetzt die Doppeltgefeierte, und im Triumph brachte 


man fie nach Haufe: — 5 
2 u de wird die Hinrichtung des Migr. 
Melchior geſchildert. Der Mandarin, welcher bei 
der Hinrichtung gegenwärtig war, ertheilte Befehl, 
die auf dem Platze befindlichen fünf Elephanten über 
die Leiche hinzuführen, um ſie als Zeichen der Ver⸗ 
achtung mit Füßen treten zu laſſen. Die edlen Thiere 
aber, von ihrem Inſtinkt geleitet, weigerten ſich, dieſe 
Profanation auszuführen. Vergebens verſuchte man 
ſie dazu zu zwingen, und zwei derſelben gerieten in 
ſolche Muth, daß auf die Ausführung des ertheilten 
Befehls verzichtet werden mußte. Als 3 Kai · 
fer dies erſuhr, verurtheilte ee die fünf Elerhan- Billets à 20 Sgr., so wie Textbücher 
ten zum Tode und beſchloß, daß ihre Hinrichtung | a 23 Sgr., Sind zu as in den Musikalien- 
oußerhalb der Thore der Stadt erfolgen ſolle. Dieſer Handlungen der Herren Weber und Habermann 

Befehl wurde unter Aufgebot enormer Streitkräfte und Abends an der Kasse; 

ausgeführt, die Elephanten aber vertheidigten ſich To Wilh. Rehfeldt. 
gewaltig, daß man fie mit Kanonen niederſchießen 
arupte.. 7 N 


Sonntag, den 6. Februar. (5. Abonnement Nr. 5.) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung des Fräulein 


3 „ 
Henriette von Boſe, 
erſter Solotänzerin des Königl. Hoftheaters zu Dresden. 
Robert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 

Im zweiten Akt Tanz, von Fräulein v. Boſe. 
Helene: Fräulein v. Boſe. 
Montag, 7. Febr. (Mit aufgebobenem Abonnement.) 


Erbſchiedsgaſtdarſtellung und Benefiz 
des Fraͤulein 


| Henriette v. Boſe. 
Selva, die ruſſiſche Waiſe. 


Schauſpiel in 2 Akten von Tb. Hall. 
Selva: Dee Bnfe- 
5 ierauf: 
Die Kunſt geliebt zu werden. 
Liederſpiel in einem Akt. 
Zum Schluß: 
Schattent anz, ausgeführt von Fräulein v. Boſe. 
A. Dibbern. 


CCC TTT 

Zweite Abonnements- Soirée. 

Sonnabend, den 5. Febr. 1859, 
Abends 7 Uhr, 

im Saale des Gewerbehauses . 
Paradies und Peri. 
Dichtung aus Lalla Rookh von Th. Moore, 
componirt von Robert Schumann. 


a Meteorologifche Beobachtungen. 


55FFFFFFFTTTb BEN 
Evangel., Fatbol. reform. und 
Militär⸗ 


Abgeleſene hermomster Therme 


3 2|®aromtssenöde | Ta Hr 2 le a) G E U . * 8 b 1 ch 'e 2 
HH yrbayi. En bath Ale ee Wetter. Wibeln, Teſtamente und Wuffosbüder 
3 4 27% 5,96% T 3,30 T＋ 30 BIST: rubig, für Confirmanden. 
ddicke e. Regen. Die neueſten Damentaſchen, Portemonnaies, 
ſeigarren⸗Etuis, Brieftaſchen, Briefmappen, 
48,27% 11,75 24 2,5, 2,2 NNW. ruhig,] Notizbücher, Aibums, Poecſies, Pappeteries, 
f en gen, Kalender, Gevatter⸗ und Hochzeitskarten, 
12 28% 4% 3,3 3,0 2,4 Nord friſch, Gratulationskarten und Briefe, Schreib- u. 


Briefpapier, Couverts, Stahlfedern, Siegel⸗ 
lack und Schulſchreibehefte empfiehlt billigſt 
J. L. Preuss, gossesaitensene a. 


2 25 phas, ihrer Dauerhaftigkeit wegen 
empfehlenswerth, b. z. verk. Breitgaſſe 78, parterre. 


Cotillon⸗Orden, 


Ballfächer, wie bübſche Nippes ſachen 
empfiehlt billigſt J. L. Preuss. 


bewoͤlkt. 


| | 


Handel und Gewerbe. 


Börfen: Verkäufe zu Danzig am 4, Februar. 

1½ Laſt 126pfd. Weizen, fl. 390. 6% Laſt Roggen 
vr. 130pfd. fl. 310 — 315. 4 Laſt gr. gelbe Gerſte: 
112pfd. fl. 288. 


erngekommene Fremde 


Im Engliſchen Haufe: 
Die Hrn. Kaufleute Schröder a. Apolda, Hoͤppiner 
a. St. Petersburg, Syhre a, Leipzig, Schleſinger a. 
Breslau, Bremer a. London und Seiler, Michaelis, 
Schneider u. Lehme a. Berlin. 
5 Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Schubert a. Roſenberg, Hundius 


Reinicke a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Herfurth a. Graudenz. 
Schmelzer's Hotel: f 

Hr. General- Landſchaftsrath v. Weickbmann n. 

Gattin u. Frl. Tochter a. Kokoſchken. Hr. Rittmeiſter 

und Rittergutsbeſitzer Simon a. Marienſee. Die Hrn. 

Kaufleute Jaretzki a 


Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm mit, 


1 . Berlin ar 59 0 a. Königsberg. | höchſten Herrſchaften, wie von allen Seiten her, 
} otel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Müller a. Glauchau, Berlin 
a. Stettin, Zabel a. Königsberg und Cohn a. Wollſtein. 


Or. Intindantur⸗Aſſeſſor Kümmel u. Hr. Ingenieur] Muſikalien, Porzellan. und Glaswaaren u. ſ. w. 


Teick a. Königsberg. Dr. Gutsbeſiger Rode a. Junten.] dem Jahrestage des feſilichen Einzugs des durch das neueſte freudige Ereigniß allen patriotiſchen H 
abermals ſo nahe gerückten prinzlichen Paares, in dem Palais des Prinzen Friedrich der Niedt 
eröffnet werden. Möge die Freude über die Geburt des neuen Sproſſen unſeres Königshaufes, 
zahlrtichſten Betheiligung an der erwähnten Lotterie eine Bethaͤtigung ſuchen. — f 


Frau Rittergutsbeſizer v. Laszewski a. Sirakowitz. 
} Hotel d' Oliva. 
Hr. Rittergutsbefiger v. Golkowski n. Frl. Tochter 
a. Kl. Euten. Die Hrn. Kaufleute Langſtein a. Ham⸗ 
burg, Scheunemann a. Schmechau u. Schultze a. Merſeburg. 
: Hotel de St. Petersburg: 5 
Die Hrn. Kaufleute Gebr. Steffens a. Tiegenhoff. 
Hr. Gutsbeſiger Meier a. Altona. Hr. Pgrtikuli er 
Lange a. Berlin. f 


von denen jedes zweite einen Gewinn 


bringt, ſind bis 


Berliner Börfe vom 3. Sebtuat 1859. 


f. Brief. Geld. Brief. Geld. 


Pr: Freiwillige Anleiher 2 „4100 10 f Poſenſche Pfandbriefe. 34] 88 — 
Stogts⸗ Anleihen v. 1850,52, 54, 55,57 | 4b [1012 | 1004 kin, ee 811 era 2 “| 8933 
do. v. 1866. 444 101. 1005 Weſtpreußiſche dea. 434 834 824 

0. v. 18833 45 „ o n 
Staats» Schuldſcheinne 37 84 844] Danziger Privatban . 4 83K 82 
Prämien ⸗Amlelhe von 185. 3 — 11 [Königsberger da. 4 — 835 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 3483, Magdeburger do. l̃ 485. — 
Naß ch G6 Eh 85218 Seine Be ei Sr Siehe = 

s DE „„ . 4. 931] — [Pommerſche. Rentenbrief 4 — | € 
Poſenſche d. „ e f 99 Voſenſcgk 55 2 A 5 
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verantwortliche Reduction, Druck und verlag von Edwin Groe 


Stadt Theater in Danzig. 


Pr yassennifengafle 3 N 
.. i 1 f 
e Victoria⸗Lotterie. 


Das Comité zur Ausführung der Victoria-Lotterie hat mir nunmebr angezeigt, daß die Ziehl 
a. Apolda, Könicke a. Guben, Morig a. Graudenz und] derſelben unwiderruflich gegen Ende d. M. ftartfindet. ih 


Veraglaſſung gab, iſt alfox feinen Ausführung nahe, bedarf aber, wenn fein Ziel für die Zwecke 
Berliner Siechen-Anſtalten, der Alexandra-Stiftung und der Mägde⸗Herberge Special-⸗Victe 
Stiftungen zu gründen, erreicht werden ſoll, noch ſehr der Betheiligung des Publikums. — Von 

0 


eingegangen, als: einige 50 Oelgemälde, Aquarellen und Albumblätter von namhaften Künſtlern, | 
Gold und Silberſchmuck, allerlei Bijoutericen, Broncen, Teppiche, Kupferſtiche, Lithographieen, Bü 


zum 12. Februar bei mit zu haben. 
Gewinnliſte einzuſehen, und können die etwaigen Gewinne durch mich in Empfang genommen wi 


Edwin Groening, Portechaiſengaſſe N.. 7 


Von Beochzus in beſpzig, und delt 1% 
nterſchen Buchhandlung in Heidelberg empfing 
2. G. Homann's an- 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19: AZ 


Die Chemie der Gegenwart fürsesi 
aller Stände, von Schoedler. Dritte uf 
2 


20 
Lehrbuch der Glectricität, » Ban 
D Mit viel 


eutſch bearbeitet, von Arendt. viel“ 
Abb. (Autoriſirte Ausgabe.) 1. B 
1 Thlt⸗ 


Morphologiſche Studien aber Ge 
tungsgefege der Naturkörper überhaupt 1 
der organifchen insbeſondere. Gebilde 
Freunden allgemeinen Einblie # 
die Schöpfungsplane der Nati 


gewidmet von Bronn. je 


2 Thlr. 10 Sg 
Die Berlinische 
Feuer- Versicherungs-Ansta 
versichert Gebäude, Mobilien, I 
ventarium und Waaren aller Art, 
der Stadt und auf dem Lande. zu lest 
billigen Prämien. Anträge werden im Como) 
des Unterzeichneten, Hundegasse Nr. 90, jede 
zeit angenommen und die Policen ole! 
ausgelertigt. 2. 
Alfred Reinichk, 
General- Agent der 
Berlinischen ng 
nt! en 


C. W. I. Schubert, Hundegaſſe 1 
Bei Bedarf von Cotillol 
Sachelchen, Cotillon⸗Ordel 


Geburtstags⸗Geſchenken und Seh 


gaben aller Art empfeblen wir unfere naß 
nach Preiſen geordnete Galanterie ; un 
Kurzwaaren. Tus ſtellung in der Hay 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe Nr. 163 dach 
iſt neuerdings wieder ſehr reichbaltig aſſotiiße 


unſer parterre gelegenes Lokal iſt ebenfalls in die 
Artikeln, wie auch in Strickwolle, Näb. u. Si 

Baumwolle und Nähtiſch Artikeln aller Art wied 
vollſtändig aſſortirt. 
Pilz & Czarnecki 


In Bredenfelde bei Stan 
hagen in Mecklenburg len 
150 überzählige Mutes 
Schafe, Negretti-Meſtizen, zum 2 
kauf. Die Heerde iſt von jeglicher anſtecken 
oder erblichen Krankheit frei, und war das 15 
gewicht der lezten 6 Jahre 33 Pfund pro ! 
im Durchſchnitt aller Altersklaſſen. 
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.. 5 
meine 5 
Dieſes Unternehmen, zu welchem die Vermähln 
Ihrer K. H. der Prinzeſſin Victoria von Eng 
ei 
pi 
find. die reichſten Gaben an werthvollen. Gelbe, 
00 
7 
eth 
vie! 
in 
e 


Looſe n 1 


Die Ausſtellung der Geſchenke wird am 8. d. 


von mändeſtens 1 Thlr. Verkaufs 
Nach der Ziehung ir) 
7 


af 


Preußische sMentenbriefer u» mia 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 
Friedrichsd' oer 
Gold- Kronen 
Oeſterreich: Metalliques 
do. National ⸗ Anleihe 
do. Praͤmien⸗ Anleihe — 0% 
Polniſche Schatz Obligationen 
Fiat 4 4.05% ame 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubel 
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ning im Mährig. 


